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Die handlungsorientierte Medienpädagogik steht in der mediati-
sierten Gesellschaft vor der Herausforderung, ihre Ansätze und
Konzepte weiterzuentwickeln, um ihrem Anspruch, Subjekte zu
einem souveränen Medienumgang zu befähigen, weiterhin ge-
recht zu werden. Mit der Familienmedienbildung wird in diesem
Beitrag ein Konzept vorgestellt,  dass die Zielgruppe der hand-
lungsorientierten Medienpädagogik auf Familien erweitert und
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neben der kreativ-gestalterischen Auseinandersetzung mit Medi-
en vermehrt reflexive Elemente und das bildungs- und schulbe-
zogene Lernen in den Blick nimmt. Die Familienmedienbildung
wird dabei als theoretisches Konzept ausformuliert und auf Ebe-
ne ihrer praktischen Umsetzungsmöglichkeiten vorgestellt.

In a society where digitalization plays an ever-growing role, ac-
tion-oriented media pedagogy is challenged to keep rethinking
and developing its methods to continue empowering individuals
in regards of their media literacy. This paper presents the con-
cept of family media education. Our approach extends the tra-
ditional focus of action-oriented media pedagogy to include fa-
milies. It also places emphasis not only on creative, design-ba-
sed interactions with media but also on reflective practices and
learning that connects to both educational and school contexts.
The concept is presented as a theoretical framework, the paper
furthermore explains practical implementation strategies.

1. Einleitung
Die handlungsorientierte Medienpädagogik stellt seit ihren Anfän-

gen in den 1970er-Jahren bis heute einen der zentralsten Ansätze

in der (deutschsprachigen) Medienpädagogik dar. Mit ihrem Fo-

kus auf das handelnde Subjekt überwindet sie bewahrpädagogi-

sche Ansätze und rückt das aktive Handeln mit und über Medien

in den Mittelpunkt (vgl. Schorb 2021: 1–4). Trotz des nach wie vor

hohen Stellenwerts der handlungsorientierten Medienpädagogik

lassen sich Überlegungen dahingehend finden, handlungsorien-

tierte Konzepte zu erweitern (Knaus et al. 2023). Gründe hierfür

werden  in  der  raschen  Geschwindigkeit  neuer  technologischer

Entwicklungen und dem damit einhergehenden sozialen und kul-
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turellen Wandel (vgl. Krotz/Hepp 2012; Stalder 2016) gesehen, die

stets neue Anforderungen an das Medienhandeln hervorrufen.

Mit Blick auf die Publikationslage (z. B. Demmler et al. 2023; Seidel

2025; Materna et al. 2022), aber auch im Hinblick auf die medien-

pädagogische Praxis (u. a. Aktivitäten der GMK oder des JFF) fällt

auf, dass der Fokus handlungsorientierter Ansätze vorrangig auf

Kinder und Jugendliche gerichtet ist. Ansätze, die die ganze Fami-

lie1 als gemeinsame Zielgruppe in den Blick nehmen und über die

elterliche Medienerziehung hinausgehen,  sind selten zu finden.

Eine ganzheitliche Betrachtungsweise der Familie erweist sich je-

doch als  notwendig und gewinnbringend:  So erscheint ein ent-

sprechendes  Konzept  unabdingbar  vor  dem  Hintergrund  der

Kenntnisse  über  die  Bedeutung  der  Familie  als  primäre

(Medien-)Sozialisationsinstanz  (vgl.  Kamin/Richter  2022:  3;

Kamin/Meister  2020:  9)  und der Bedeutung medialer  Praktiken

für das „Doing Family“ (Jurczyk et al. 2014: 8). Außerdem eröffnen

entsprechende Konzepte die Chance, eine reflektierte Mediennut-

zung sowie Fragen der Medienerziehung, der Medienbildung und

des Medienkompetenzerwerbs gemeinsam in der Familie auszu-

handeln und zu bewältigen.2 So können beide Generationen von

Erfahrungen und Fähigkeiten der anderen profitieren und Eltern

können vor  dem Hintergrund steigender  Verantwortlichkeitszu-

schreibungen  bezüglich  der  Medienerziehung  unterstützt  wer-

den. 

Mit  Familienmedienbildung wird ein Konzept vorgestellt, das Ziel-

vorstellungen der Medienerziehung, Medienbildung und des Me-
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dienkompetenzerwerbs vereint und die Familie als gemeinsame

Zielgruppe  der  handlungsorientierten  Medienpädagogik  adres-

siert.  Außerdem  kann  mit  dem  in  Familien  bedeutsamen  bil-

dungs- bzw. schulbezogenen Lernen mit Medien – z. B. Bearbei-

tung der Hausaufgaben, Informationssuche für schulische Zwecke

(z. B.  Referate)  –  Wissensquellen  erschließen,  Exploration  von

(schulischen) Themenfeldern – eine wichtige, bislang vernachläs-

sigte  Ebene  in  handlungsorientierte  Konzepte  einbezogen wer-

den. Für die handlungsorientierte Medienpädagogik eröffnet die-

se  Betrachtungsweise  die  Möglichkeit,  bestehende  Zielgruppen

und Zielsetzungen zu erweitern.

Im Artikel wird zunächst die handlungsorientierte Medienpädago-

gik (2) als Ausgangspunkt beschrieben und die Familienmedienbil-

dung als notwendiges Konzept zur Weiterentwicklung dieser her-

geleitet (3).  Nach der Diskussion bestehender medienpädagogi-

scher Ansätze für die Arbeit mit Familien (4) wird das Konzept der

Familienmedienbildung begrifflich-heuristisch konturiert (5). Im ab-

schließenden Fazit und Ausblick (6) wird das Konzept in Bezug auf

Weiterentwicklungsbedarfe beleuchtet, die es zur weiteren theo-

retischen  Ausdifferenzierung  sowie  praktischen  Umsetzung  in

Form von Praxisprojekten benötigt.

2. Zur Aktualität handlungsorientierter Medienpädagogik: Ein
Kurzüberblick 

Die handlungsorientierte Medienpädagogik legt ihren Fokus auf

die Subjekte und ihr aktives Handeln mit Medien. Im Vergleich zu
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einst dominierenden bewahrpädagogischen Ansätzen, welche die

Subjekte als passive, vor schädlichen Medieneinflüssen zu bewah-

rende Rezipient*innen sehen, versteht die handlungsorientierte

Medienpädagogik Subjekte als aktiv Handelnde, die Medien aktiv

nutzen und produzieren können. Menschen werden somit zu akti-

ven Gestalter*innen ihrer eigenen Medienaneignung und Medi-

ennutzung (vgl. Schorb 2021: 4; Müller 2021: 61). Im Mittelpunkt

stehen damit die Subjekte und

deren Fähigkeiten in sozialer Verantwortung Medien zu rezipieren,

mit  ihnen zu handeln  und sie  handelnd zu  verändern.  (Schorb

2021: 1)

Durch  handlungsorientierte  Angebote  sollen  sie  hierbei  unter-

stützt und zu einem kompetenten Medienumgang befähigt wer-

den. Dementsprechend bilden der Medienkompetenzerwerb und

insbesondere die Ebenen Medienkritik und ethisch-kritische Re-

flexion primäre Zieldimensionen der handlungsorientierten Medi-

enpädagogik (vgl. ebd.: 1, 5, 7; Müller 2021: 62). 

Durch ihre Prinzipien und Zielsetzungen ermöglicht sie es, jene

Medienkompetenzen zu vermitteln, die in der digitalisierten (Le-

bens-)Welt  als  wichtige  „Grundlage  für  gesellschaftliche  Hand-

lungsfähigkeit“ (Knaus et al. 2023: 42) verstanden werden können.

Die  handlungsorientierte  Medienpädagogik  hat  damit  fortwäh-

rend Aktualität (vgl. Schorb 2021: 52f.; Müller 2021: 52). Umset-

zung findet sie unter anderem in Form der aktiven Medienarbeit,

bei der Adressat*innen die Möglichkeit erhalten, sich produzie-

rend und aktiv mit Medien zu beschäftigen und individuelle The-
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men mittels Medien zu bearbeiten (vgl. Tillmann 2013: 59; Niesyto

2009: 855f.). 

Die handlungsorientierte Medienpädagogik steht  heute vor der

Aufgabe,  aktuelle  technische und gesellschaftlich-kulturelle  Ent-

wicklungen mitzudenken, in ihre Prinzipien einzubinden und be-

stehende Ansätze weiterzuentwickeln (vgl. Demmler et al. 2023: 7;

Müller 2021: 63f.). In diesem Zuge gibt es beispielsweise die Über-

legung,  die  handlungsorientierte  Medienpädagogik  durch einen

Einbezug  der  Methoden  des  „Tinkerns,  Codings,  Makings  und

Hackings“ (Knaus et al. 2023: 42) weiterzudenken (vgl. Boy/Narr

2019; Zierer 2021). Hierbei geht es darum, neben der produzie-

renden Beschäftigung mit Medien auch Räume für die Beschäfti-

gung mit „der digitaltechnischen Basis digitaler Medien“ (Knaus et

al. 2023: 42) zu eröffnen.

Anknüpfend  an  eben  skizzierte  Neuerungstendenzen plädieren

die Autorinnen dieses Artikels  dafür,  handlungsorientierte Kon-

zepte weiterzudenken, indem (noch mehr) reflexive Elemente und

Aktivitäten berücksichtigt, dass schul- und bildungsbezogene Ler-

nen mit Medien in den Blick genommen und die Zielgruppe hand-

lungsorientierter  Medienpädagogik  auf  die  Familie  ausgeweitet

wird.  Bislang  konzentrieren sich  handlungsorientierte  Konzepte

zumeist auf die produzierende und kreativ-gestalterische Kompo-

nente des aktiven Medienhandelns, in welche Phasen der Reflexi-

on  vornehmlich  nur  implizit  als  Zieldimensionen  eingebunden

sind (vgl.  Schorb 2021: 10f.).  In Bezug auf die Zielgruppe hand-

lungsorientierter Medienpädagogik lässt sich zwar eine erste Aus-
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differenzierung beobachten; so umfasst das Angebot inzwischen

auch vermehrt Projekte für Erwachsene und ältere Menschen (vgl.

ebd.: 12f.). Es  fällt jedoch auf, dass diese Zielgruppen vorrangig

separat adressiert werden; es gibt Projekte zur aktiven Medienar-

beit mit Kindern und Jugendlichen, die Zielgruppe der Eltern wird

oft mittels medienerzieherisch ausgerichteter Informationsange-

bote angesprochen (vgl. Demmler 2012: 36ff.). Ganzheitliche An-

gebote, die Familien in ihrer Gesamtheit adressieren und das ge-

meinsame Lernen von Eltern und Kindern mit Medien in den Blick

nehmen, sind dagegen selten (vgl. ebd.: 37; Hensel 2013: 61). 

Gerade vor dem Hintergrund der Bedeutung des Elternhauses für

das (schul- und bildungsbezogene) Lernen mit Medien erscheint

jedoch ein auf die gesamte Familie fokussiertes Vorgehen gewinn-

bringend zu sein.

3. Zur Relevanz einer bildungs- und familienbezogenen 
handlungsorientierten Medienpädagogik 

In einer digitalisierten und mediatisierten Wissensgesellschaft ge-

winnen digitale Medien und der reflektierte Umgang mit diesen

für Bildungs- und Lernprozesse immer mehr an Bedeutung. Medi-

enkompetenz wird als Schlüsselkompetenz in der digitalen Welt

bezeichnet (vgl. KMK 2012: 4; Meister 2013: 48; Gapski 2009: 410,

417).  Bildung  und Lernen sind  damit  unmittelbar  mit  digitalen

Medien verbunden, sowohl als Lernmittel (Lernen mit Medien) als

auch als Lerninhalt (Lernen über Medien). Neben der Mediennut-

zung in und für die Schule erleben Kinder früh den Umgang mit
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Medien durch die alltägliche, freizeitorientierte Mediennutzung in

der Familie. Kinder kommen hier in den Kontakt mit digitalen Me-

dien und sammeln über die häusliche Umgebung vielfältige Medi-

enerfahrungen  (vgl.  mpfs  2024:  5f.,  9–12,  73ff.).  Der  Familie

kommt als primäre Mediensozialisationsinstanz damit eine ent-

scheidende Rolle beim Medienkompetenzerwerb zu: Sie ermög-

licht  erste  Medienerfahrungen und prägt  medienbezogene Ein-

stellungen und Handlungsmuster von Kindern (vgl.  Lange 2013:

484f.; Kamin/Richter 2022: 2–4; Kamin/Meister 2020: 4, 9). Eine re-

flektierte Mediennutzung in der Familie stellt eine wichtige Stell-

schraube  für  einen  gelingenden  Medienkompetenzerwerb  und

die Anregung von Medienbildungsprozessen dar. Die handlungs-

orientierte Medienpädagogik sollte diese zentrale Bedeutung der

Familie als Mediensozialisationsinstanz stärker mitbedenken und

Konzepte realisieren, die die Familie ins Zentrum ihrer Bestrebun-

gen rückt.

Eine solche familienbezogene Ausrichtung ist insbesondere in Be-

zug  auf  das  bildungs-  und schulbezogene Lernen mit  digitalen

Medien wichtig, bei dessen Gestaltung dem Elternhaus eine gro-

ße Bedeutung zukommt (vgl. Gruchel et al. 2022: 205). Zwar zei-

gen Studien, dass Kinder und Jugendliche das Internet häufig für

das (schulische) Lernen nutzen (vgl. Nieding 2023: 48f.). Jedoch er-

folgt dies wenig reflektiert und tiefgreifend. Der Umgang mit In-

ternetrechercheprozessen stellt als „Schlüsselkompetenz für Bil-

dung in einer digitalen Welt  und für  gesellschaftliche Teilhabe“

(Leber et al. 2023: 76) einen Bereich dieses schulischen Lernens
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dar. Studien weisen nach, dass sich entsprechende Suchstrategi-

en von Kindern und Jugendlichen auf einem eher basalen Niveau

bewegen  und  extrinsischen  Zielen  dienen  (vgl.  Rummler  et  al.

2021: 65f.). Digitale Medien werden u. a. genutzt, um Arbeitspro-

zesse (wie Hausaufgaben) zu verschlanken, Einzelinformationen

nachzuschlagen oder erarbeitete Ergebnisse zu verifizieren (vgl.

ebd.; Nieding 2023: 48f.).  Tiefgreifende Medienbildungsprozesse

und „explorative und kindgesteuerte Internetrecherchen“ (Buhl et

al.  2023:  29)  finden selten statt  (vgl.  ebd.:  28f.;  Rummler et  al.

2021: 67f.). Wenngleich Kinder Unterstützung beim schulbezoge-

nen Lernen benötigen, fällt es Eltern scheinbar schwer, eine ange-

messene Unterstützung zu leisten. So wird in Bezug auf Internet-

rechercheprozesse deutlich, dass Eltern selten auf kind- und ent-

wicklungsorientierte Unterstützungsmuster zurückgreifen, die ih-

re Kinder zu einem selbsttätigen Medienumgang befähigen und

Medienbildungsprozesse  anregen.  Währenddessen  besteht  die

Unterstützung oftmals in rigiden Instruktionen oder gar der Über-

nahme des Rechercheprozesses (vgl. ebd.: 69; Buhl et al. 2023: 25,

30). Damit wird es Kindern erschwert, im Elternhaus jene selbst-

bildenden Kompetenzen zu erwerben, die „für ein sicheres Agie-

ren in der Wissensgesellschaft“ (Rummler et al. 2021: 69) benötigt

werden. Im Gegensatz zu dem handlungsorientierten Grundsatz,

Subjekte  zu  selbstständigen  Mediennutzer*innen zu  befähigen,

finden somit  vor  allem solche Medienerziehungsmuster  im Be-

reich des bildungs- und schulbezogenen Lernens statt,  die Kin-

dern eine selbstständige Medienaneignung erschweren. Für die

handlungsorientierte Medienpädagogik erscheint es daher als ge-
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winnbringend, schul- und bildungsbezogenes Lernen zielgerichtet

in Angebote und Konzepte einzubinden.

Die Argumentation verdeutlicht, dass sich die Familie als zentrales

Handlungsfeld für die handlungsorientierte Medienpädagogik er-

weist. Handlungsorientierte Ansätze für die ganze Familie bieten

die Option, durch spielerisches Erfahrungslernen und unter Hin-

zunahme informatorischer Inhalte und Elemente alle Familienmit-

glieder zu adressieren und gemeinsame Lern- und Erfahrungsräu-

me zu eröffnen. Vor diesem Hintergrund erstaunt es, dass bishe-

rige Konzepte und Praxisangebote sich noch kaum dieser  Ziel-

gruppe angenommen haben.

4. Medienpädagogische Arbeit mit Familien: Einblick in 
ausgewählte, bestehende Konzepte 

Die handlungsorientierte Medienpädagogik wendet sich mit ver-

schiedenen Angebotsformen und Projekten an ihre Zielgruppen.

Mit Blick auf Angebote für Familien werden Eltern vorrangig durch

Informationsveranstaltungen wie Elternabende adressiert,  in de-

nen  sie  Informationen  zu  verschiedenen  medienerzieherischen

Fragen erhalten (vgl.  Demmler 2012:  37f.;  Hoffmann 2013:  80).

Darüber  hinaus  existieren  verschiedene  Informationsangebote

für Eltern im Internet, die ebenfalls auf medienerzieherische The-

men ausgerichtet sind. So wird Informationsmaterial zum Down-

load bereitgestellt (vgl. Demmler 2012: 37; Hoffmann 2013: 81),

außerdem  gibt  es  „Familienblogs  und  Social-Influencer*innen“

(Schlör  2020:  49),  die  auf  Social-Media-Seiten  oder  in  Podcasts
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(Medien-)Erziehungsfragen thematisieren (vgl. ebd.: 50). Ein Ange-

bot,  das  Eltern  den Austausch untereinander  ermöglichen soll,

stellen Elterntalks dar.3 Auch wenn zu einigen dieser Formate Fa-

milien gemeinsam eingeladen werden (vgl. Demmler 2012: 37f.),

liegt der Fokus primär auf der Stärkung der elterlichen Kompeten-

zen und der Medienerziehung.  Medienbildung und Medienkom-

petenzförderung der Eltern und Kinder gemeinsam steht nicht im

Fokus.

Über diese auf die Medienerziehung fokussierten Ansätze hinaus-

gehend gibt es weitere Konzepte, die den Blick auf Familien erwei-

tern.  Schlör und Kluge (2014) schlagen für die Medienpädagogik

ein intergenerationelles Vorgehen vor, dass sich am „,Konzept des

Generationenlernens‘“ (Schlör/Kluge 2014: 2) orientiert bzw. die-

ses als Grundlage zur Ausgestaltung medienpädagogischer Ange-

bote nutzt. Dementsprechend soll es in intergenerationellen Me-

dienbildungsangeboten  möglich  werden,  „,miteinander‘“  (ebd.),

„,voneinander‘“ (ebd.) und „,übereinander‘“ (ebd.) zu lernen und

Medienthemen gemeinsam zu erarbeiten (vgl. ebd.).

Einen ähnlichen Ansatz schlägt Schlör (2019; 2020) mit der lebens-

lagensensiblen Medienpädagogik vor. Diese richtet sich ebenfalls

an die gesamte Familie und ist als ressourcen- und enrichmento-

rientierter Ansatz zu verstehen, der an den Bedarfen und Kompe-

tenzen der Familien ansetzt und diese gemeinsam bei ihrem Me-

dienkompetenzerwerb  unterstützen  will  (vgl.  Schlör  2019:  19;

Schlör 2020: 49). Die lebenslagensensible Medienpädagogik greift

dabei  methodisch  auf  intergenerationelle  Maßnahmen  zurück.
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Die praktische Umsetzung erfolgt in Form handlungsorientierter,

interaktiver und partizipativer Methoden (vgl.  Schlör 2019: 17f.;

Schlör 2020: 49).

Beiden  Arbeiten  (Schlör/Kluge  2014;  Schlör  2019,  2020)  ist  ge-

mein, dass sie den Ausgangspunkt der Konzepte in bestehenden

Generationsunterschieden und stereotypen Sichtweisen in Bezug

auf Medienkompetenzen und Medienpraktiken sehen, aus denen

die Zuschreibung resultiert:

Eltern könnten ihren medienerzieherischen Aufgaben durch den

Kompetenzvorsprung ihrer Kinder nicht mehr zur Genüge nach-

kommen. (Schlör/Kluge 2014: 1)

Beide Ansätze wollen auf diese Stereotypen reagieren und diese

abbauen (vgl. ebd.: 4; Schlör 2019: 16).

Ein weiterer Ansatz geht aus dem Projekt „MEiFA“ mit der ganz-

heitlichen familienorientierten Medienarbeit  hervor  (vgl.  Hensel

2013: 60). Ziele der ganzheitlichen, familienorientierten Medienar-

beit  sind  der  Medienkompetenzerwerb  aller  Familienmitglieder

sowie  die  Unterstützung der  Familie  „bei  der  Medienerziehung

und -nutzung“ (Hensel/Röhrer 2019: 130). Alle Familienmitglieder

sollen sowohl Medienwissen erwerben, lernen, reflektiert mit Me-

dien umzugehen und die Möglichkeit zur selbstständigen, kreati-

ven  Gestaltung  von  „Medienprodukten“  (ebd.)  erhalten.  Außer-

dem sollen der intergenerationelle Dialog in Bezug auf Medien-

themen angeregt und „gemeinsame Erlebnisse“ (ebd.) mit Medien

geschaffen werden (vgl. ebd.; Hensel 2013: 61). Familien sollen ge-

meinsam für  einen selbstbewussten und kritischen Medienum-

medienimpulse, Jg. 63, Nr. 3, 2025 12



Jaenke et al. Die Familie im Blickpunkt – Familienmedienbildung als Konzept ...

gang gestärkt werden (vgl. ebd.), indem sie „gemeinsam über die

Risiken und Gefahren unterschiedlicher Medienarten aufgeklärt“

(ebd.) werden. Die familienorientierte Medienarbeit setzt sich aus

generationsübergreifenden Angeboten, die das „Kernstück“ (Hen-

sel/Röhrer 2019: 131) des Projektes darstellen und Angeboten für

Erwachsene (Eltern, Großeltern, Fachkräfte), in welchen sie Wis-

sen  und Informationen erhalten,  zusammen (vgl.  Hensel  2013:

63f.). Die einzelnen Angebote können von Einrichtungen in Thü-

ringen  beliebig  zusammengestellt  werden  (vgl.  Hensel/Röhrer

2019: 130).

Auch wenn dieser kurze Überblick zeigt,  dass es bereits  einige

Konzepte gibt, die Familien als gemeinsame Zielgruppe adressie-

ren, kann festgehalten werden, dass diese erst in Ansätzen theo-

retisch fundiert und weiterhin stark auf die freizeitorientierte Me-

diennutzung und gestalterische Medienarbeit fokussiert sind. Es

bedarf ein darüberhinausgehendes Konzept, welches das schul-

bezogene  und  bildungsbezogene  Lernen  sowie  den  reflexiven

Umgang mit Medien in den Fokus rückt, dabei die Familie als ge-

meinsame Zielgruppe adressiert und über die Medienerziehung

hinausgeht. Ein Fokus auf die Medienerziehung reicht aus Sicht

der Autorinnen des Beitrags nicht aus und erscheint zudem vor

den Diskussionen um das Konstrukt der „verantworteten Eltern-

schaft“ (Zerle-Elsäßer et al. 2021: 12) und den damit einhergehen-

den Verantwortungszuschreibungen, denen sich Eltern insbeson-

dere in Bezug auf die Medienerziehung gegenübersehen, proble-

matisch  (vgl.  ebd.;  Lange 2013:  488–491).  Durch Angebote,  die
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vorrangig an die Verantwortung der Eltern appellieren,  können

entsprechende Verantwortungszuschreibungen reproduziert wer-

den. Es bedarf daher eines niedrigschwelligen Konzeptes, das alle

Familienmitglieder auf Augenhöhe adressiert, an den Stärken der

jeweiligen  Generationen  ansetzt  und  neben  medienerzieheri-

schen Fragen einen ganzheitlichen Blick auf den Medienkompe-

tenzerwerb und die Medienbildung legt.

5. Familienmedienbildung als Konzept für die bildungs- und 
handlungsorientierte Medienpädagogik

Das oben aufgezeigte Desiderat aufgreifend, wird im Folgenden

die Familienmedienbildung als Konzept für die handlungsorientier-

te  Medienpädagogik  vorgestellt.  Dabei  wird  zunächst  ein  Vor-

schlag für eine theoretische Konzeptionierung entfaltet, ehe Hin-

weise für die praktische Umsetzung abgeleitet werden.

5.1 Theoretischer Rahmen für eine Familienmedienbildung

Der Begriff der  Familienmedienbildung  wird im medienpädagogi-

schen Diskurs stellenweise verwendet, ohne dabei eine einheitli-

che Definition zu erfahren. So nutzen Rummler et al. (2021) ihn im

Zusammenhang mit der Stärkung der bildungsorientierten Medi-

ennutzung in Familien (vgl. Rummler et al. 2021: 69), Lange (2013)

greift den Begriff auf, um darauf zu verweisen, dass der Familien-

bildung in einer digitalisierten und mediatisierten Welt neue Auf-

gaben zukommen, die in bestehenden Konzepten zu berücksichti-

gen sind (vgl. Lange 2013: 497). 
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Nachfolgend werden erste Überlegungen von Kamin und Richter

(2022) als Ausgangspunkt für das Verständnis einer Familienmedi-

enbildung herangezogen und weiterentwickelt. Sie verstehen Fa-

milienmedienbildung als

übergreifendes Konzept, das unterschiedliche Arbeitsansätze aus

der  Erwachsenenbildung  und  der  Familienfürsorge  vereint  und

dabei Lern- und Bildungsprozesse von Eltern mit und über Medien

fokussiert […]. Der Wunsch nach Unterstützung von Familien im

Kontext der Digitalisierung ist deutlich erkennbar und empirisch

belegt. Familienmedienbildung kann hieran ansetzen, indem die

ganze Familie entsprechend ihrer individuellen Bedarfe in Bezug

auf den Erwerb von Medienkompetenz gestärkt wird. (Kamin/Rich-

ter 2022: 7)

Kamin und Richter (2022) legen den Schwerpunkt damit ebenfalls

auf die Medienerziehung und die Stärkung der Elternperspektive,

betonen aber auch die Notwendigkeit der „Etablierung eines in-

tergenerationalen Dialogs“ (ebd.)  durch gemeinsame Aktivitäten

und Medienerlebnisse (vgl. ebd.). Es gilt, diese ersten Überlegun-

gen weiterzudenken und mit den Ansätzen der handlungsorien-

tierten Medienpädagogik zu verschränken, um einen ganzheitli-

chen Ansatz der Familienmedienbildung auszuformulieren.

Die in diesem Artikel ausformulierte Familienmedienbildung möch-

te auf die oben herausgearbeiteten Leerstellen reagieren und ein

ganzheitliches Konzept vorschlagen, dass sich an Eltern,  Kinder

und die Familie richtet und dabei Zielvorstellungen der Mediener-

ziehung (Tulodziecki 2022), Medienkompetenzförderung (Baacke
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1996; Hugger 2022) und Medienbildung (Marotzki/Jörissen 2010;

Bettinger/Jörissen 2022) miteinander verschränkt.

Familienmedienbildung kann einerseits als (informeller) (Lern- und

Bildungs-)Prozess verstanden werden, der sich im (familiären) All-

tag über das mit-, über- und voneinander Lernen (vgl. Schlör/Klu-

ge 2014: 2; Demmler 2012: 40f.) im Zusammenhang mit Medien

vollzieht. Familienmedienbildung rückt in ihrer Alltagsform damit in

die Nähe des Konzepts des „Doing-Family“. Das von Jurczyk et al.

(2009; 2014) begründete Konzept greift die Tatsache auf, dass Fa-

milien zunehmend als entgrenzt zu betrachten sind und durch fa-

miliäre Praktiken alltäglich wieder neu hergestellt  werden müs-

sen. Digitale Medien eröffnen vielfältige Potenziale für entspre-

chende Doing-Family-Praktiken (vgl. Schlör 2019: 11–13). Gemein-

same Medienaktivitäten in Form der  Familienmedienbildung  kön-

nen ebenfalls  als  Praktiken des Doing-Family  gedeutet  werden.

Darüber hinaus kann  Familienmedienbildung  auch für die Praxis-

landschaft der handlungsorientierten Medienpädagogik fruchtbar

gemacht werden. Sie kann (bestehenden und künftigen) medien-

pädagogischen  Praxisprojekten  einen  theoretisch-konzeptionel-

len Rahmen geben und somit die Vielfalt  handlungsorientierter

Praxisprojekte erweitern.

Ziel beider Formen der Familienmedienbildung soll sein, alle betei-

ligten Akteur*innen der Familie gemeinsam in Bezug auf den Er-

werb von Medienkompetenz zu stärken und (schul- und bildungs-

bezogene)  Medienbildungsprozesse  anzuregen.  Dies  soll  gelin-

gen, indem Kinder und Eltern individuell sowie gemeinsam in den
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Blick genommen und gemeinsame Aktivitäten mit Medien in den

Mittelpunkt der Betrachtungen gerückt werden. Auf diese Weise

können sowohl individuelle Kompetenzen der Kinder (v. a. Medi-

enkompetenz)  und  Eltern  (Medienkompetenz,  medienerzieheri-

sche Kompetenzen) fokussiert werden, als auch gemeinsame Me-

dienerfahrungen eine Zielperspektive bilden. Diese erlauben es,

in einen gemeinsamen Erfahrungsprozess einzutauchen, Einstel-

lungen der  anderen nachzuvollziehen und so  medienbezogene

Konfliktthemen gemeinsam auszuhandeln.  Auf  diese  Weise  rü-

cken Eltern und Kinder in ein Verhältnis auf Augenhöhe, bei dem

Medienerziehung und -bildung nicht einseitig zu verstehen sind,

sondern  sich  als  gemeinsamer  Aushandlungsprozess  zwischen

Kindern  und  Eltern  gestalten.  Kinder  treten  gleichermaßen  als

handelnde Subjekte auf. Das Potenzial der Familienmedienbildung

liegt darüberhinausgehend darin, bildungs- und schulbezogenes

Lernen zielgerichtet in der handlungsorientierten Medienpädago-

gik mitzudenken. Durch den gemeinsamen Fokus auf Eltern und

Kinder kann auf die Bedeutung des Elternhauses als wichtige So-

zialisationsinstanz reagiert werden, da Mehrwerte digitaler Medi-

en für die schul- und bildungsorientierte Mediennutzung gemein-

sam reflektiert und erprobt werden können. Die Familienmedien-

bildung  fordert  handlungsorientierte  Konzepte  damit  zu  einer

Weiterentwicklung auf, indem neben kreativ-gestalterischen Ele-

menten vermehrt das reflexive Handeln mit Medien zum Inhalt

entsprechender Konzepte wird.
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5.2 Umsetzung einer handlungsorientierten Familienmedienbildung

Entsprechend ihrer oben formulierten Zielsetzung der gemeinsa-

men Medienerziehung,  des gemeinsamen Medienkompetenzer-

werbs und der gemeinsamen Medienbildung muss die  Familien-

medienbildung  in ihrer praktischen Umsetzungsform einem Auf-

bau folgen, der Kindern, Eltern und der Familie gerecht wird. Auf-

bauend  auf  Demmlers  (2012:  38)  Erkenntnis  sollten  sich  Pra-

xisprojekte der Familienmedienbildung aus drei Elementen zusam-

mensetzen: 

1. Aktivitäten für Kinder,  in denen diese spielerisch-kreativ sowie
informativ  und  reflektiert  Wissen  über  Medien  erhalten  und
praktisch anwenden können sowie lernen, wie sie digitale Me-
dien für ihre eigenen (schul- und bildungsbezogenen) Lernpro-
zesse künftig nutzen können (Zieldimensionen Medienkompe-
tenzerwerb und Medienbildung).

2. Aktivitäten für Eltern, in denen diese Wissen und Informationen
über Medien erhalten, für ihre Vorbildrolle sensibilisiert und in
Bezug  auf  ihre  Unterstützungskompetenzen  (Begleitung  der
Kinder  beim Umgang mit  Medien und beim schulbezogenen
Lernen) gestärkt werden. Außerdem sollen Eltern die Möglich-
keit erhalten, kreativ und praktisch mit Medien zu arbeiten und
sich untereinander auszutauschen (Zieldimensionen Mediener-
ziehung und elterliches Unterstützungsverhalten, Medienkom-
petenzerwerb).

3. Gemeinsame Aktivitäten  für  Eltern  und Kinder,  in  denen durch
handlungsorientierte Ansätze, aufbauend auf den vorher ver-
mittelten  Kenntnissen  und  lebensweltlichen  Vorerfahrungen
aktiv und kreativ mit Medien gearbeitet wird. Eltern können er-
lernte medienerzieherische Kenntnisse anwenden und ihre Kin-
der  zu  Medienbildungsprozessen  anregen,  Kinder  haben  die
Möglichkeit, sich gemeinsam mit ihren Eltern kreativ mit Medi-
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en zu beschäftigen. Im Rahmen der gemeinsamen Aktivitäten
geht es darum, dass Kinder und Eltern gleichermaßen als Ex-
pert*innen  auftreten,  sich  gegenseitig  bei  ihren  Medienbil-
dungsprozessen unterstützen und gemeinsam wichtige Kom-
petenzen  sowohl  für  die  freizeit-  als  auch  insbesondere  die
schul- und bildungsbezogene Mediennutzung erwerben (Zieldi-
mensionen Medienkompetenzerwerb, Medienbildung, Medien-
erziehung, elterliches Unterstützungsverhalten und intergene-
rationelle Medienbildung).

Eine Erweiterung zu bestehenden handlungsorientierten Projek-

ten bilden insbesondere die gemeinsamen Aktivitäten für die Fa-

milie in Verbindung mit den separaten Elementen für Kinder und

Eltern. Während die getrennten Phasen vor allem den individuel-

len Kompetenzerwerb anstreben, kann während der gemeinsa-

men Phasen Medienkompetenz gemeinsam erworben und in ge-

meinsamen Aktivitäten  angewendet  werden.  Kinder  und Eltern

können sich mit komplexen Medienthemen spielerisch auseinan-

dersetzen  und so  im Sinne  der  handlungsorientierten  Medien-

pädagogik nach den Prinzipien „des handelnden Lernens“ (Schorb

2021: 4) Medienerfahrungen sammeln. Die gemeinsamen Aktivi-

täten fördern zudem den Dialog  zwischen Eltern  und Kindern,

sensibilisieren  für  unterschiedliche  Mediennutzungspraktiken

und Einstellungen gegenüber Medien und schaffen Räume für ge-

meinsame Familienaktivitäten. Auf diese Weise können Generati-

onsunterschiede  fruchtbar  gemacht  und  ein  miteinander  und

voneinander lernen angeregt werden (vgl.  Schlör/Kluge 2014: 2;

Hensel 2013: 60). Außerdem wird es möglich, Eltern, die im Zuge

der sogenannten „Bildungspanik“ (Lange 2013: 489) einen hohen

Druck empfinden (vgl. ebd.: 488–490), durch eine zielgerichtete,

medienimpulse, Jg. 63, Nr. 3, 2025 19



Jaenke et al. Die Familie im Blickpunkt – Familienmedienbildung als Konzept ...

gemeinsame Begleitung zu entlasten. Familien eröffnet sich durch

die Familienmedienbildung ein Experimentierraum, der die freizei-

torientierte  Familienzeit  mit  bildungsbezogenen  Bestrebungen

durch die handlungsorientierten Elemente spielerisch miteinan-

der verbindet.

Thematisch erscheint es für die Familienmedienbildung als gewinn-

bringend,  bildungsbezogene Themen in konzeptionelle Entwick-

lungen und darauf  aufbauende Praxisprojekte  einzubinden,  da

sie auf das schulbezogene Lernen im Elternhaus rekurrieren. Ziel-

dimensionen und Themen können u. a. Internetrecherchekompe-

tenzen sein, bei denen lebensweltrelevante (z. B. Künstliche Intel-

ligenz) sowie gesellschaftsrelevante (z. B. Umgang mit Falschnach-

richten) Themen (vgl. Leber et al. 2023: 76) mit eingebunden wer-

den können. Um das Gelernte in den Alltag zu übersetzen und für

individuelle, selbstgesteuerte Bildungsprozesse fruchtbar zu ma-

chen, steht die  Familienmedienbildung  vor der Aufgabe, ihre Me-

thoden so zu gestalten, dass ein Transfer des Gelernten auf künf-

tige Bildungsprozesse gelingen kann.

Auf konzeptioneller Ebene sollten entsprechende Angebote nied-

rigschwellig und zielgruppenspezifisch gestaltet werden, um als

enrichmentorientiertes  Konzept  auf  die  Lebenswelten  und  Le-

benslagen der  Familien zu reagieren und bestehende Anforde-

rungszuschreibungen  sowie  stereotype  Familienbilder  nicht  zu

verstärken bzw. zu reproduzieren (vgl.  Lange 2013:  491;  Schlör

2019: 16; Demmler 2012: 41).  Vielmehr geht es darum, an den

Stärken und Einstellungen der Familien anzusetzen und diese mit
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Angeboten der  Familienmedienbildung  in ihren Lebenswelten ab-

zuholen. Außerdem sollte Familienmedienbildung auf organisatori-

scher Ebene flexibel gestaltet werden, um der entgrenzten Fami-

lie die Bewältigung des Alltags nicht zu erschweren. Die Familien-

medienbildung  kann  hier  auf  Gestaltungskriterien  der  lebensla-

gensensiblen Medienpädagogik  (vgl.  Schlör  2019,  2020)  zurück-

greifen und sich an diesen orientieren. Darüber hinaus benötigt

die  Familienmedienbildung  geeignete, medienpädagogisch ausge-

wiesene Fachkräfte, die Familien sowohl auf familienbildnerischer

als auch medienpädagogischer Ebene geeignet begleiten können

(Jaenke 2025, i. V.).

6. Handlungsorientierte Medienpädagogik für und mit 
Familien: Fazit und Ausblick 

Mit der  Familienmedienbildung  als  neues Konzept für  die hand-

lungsorientierte Medienpädagogik ist deutlich geworden, dass die

Erweiterung  auf  die  Zielgruppe  Familie  sowie  im  Hinblick  auf

schul-  und  bildungsbezogene  Lernprozesse  notwendig  ist.  Die

handlungsorientierte  Medienpädagogik  steht  vor  der  Aufgabe,

ihren bisherigen Fokus auf kreativ-gestalterische Auseinanderset-

zungen mit Medien auszuweiten und reflexive und bildungsorien-

tierte Momente mitzudenken. Die hier vorgeschlagene Konzeptio-

nierung greift diesen Neuerungsgedanken auf.

Der theoretische Rahmen für die  Familienmedienbildung  als Kon-

zept für die (handlungsorientierte) Medienpädagogik steht noch

am Anfang. Künftig bedarf es einer weiteren Ausdifferenzierung
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in Bezug auf ihre theoretischen Grundlagen und Annahmen sowie

ein stärkeres Zusammendenken mit  bestehenden Ansätzen.  So

gilt  es,  das  Verhältnis  zwischen  der  Familienmedienbildung  und

dem  intergenerationellen  Lernen  weiter  auszuarbeiten.  Außer-

dem muss stärker beleuchtet werden, wie Familienmedienbildung

als alltäglicher Prozess in Familien verstanden werden kann und

wie sich die  Familienmedienbildung  damit in den Diskurs um das

Konzept des Doing-Family einordnen lässt. Darüber hinaus gilt es,

(differenziertere) Familiensysteme noch stärker mitzudenken so-

wie auch Geschwisterkonstellationen, Großeltern und weitere Be-

zugspersonen von Heranwachsenden in das Konzept einzubezie-

hen. Nur so kann die  Familienmedienbildung  einem aktuellen Fa-

milienverständnis gerecht werden.

In ihrer Umsetzung in der medienpädagogischen Praxis sollte Fa-

milienmedienbildung niedrigschwellig und zielgruppensensibel ge-

staltet sein und sich aus Aktivitäten für Kinder und Eltern sowie

gemeinsamen Aktivitäten für die Familie zusammenzusetzen. Ori-

entierung hierfür können  Family-Literacy-Programme bieten (Ni-

ckel 2007, 2016). Diese erlauben es durch ihre methodische Aus-

gestaltung in eine Kinder-, Eltern- und Familienzeit die verschiede-

nen Zielgruppen der Familienmedienbildung sowohl getrennt von-

einander als auch gemeinsam zu adressieren. Insbesondere die

Familienzeit bietet den Raum für (intergenerationelle) Lern- und

Bildungsprozesse, während in der Kinder- und Elternzeit der Me-

dienkompetenzerwerb und die Medienerziehung als Zieldimensi-

onen im Vordergrund stehen können. Family-Literacy-Programme
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können somit die angestrebten Perspektiven der Familienmedien-

bildung miteinander verzahnen.

Künftig sollte das Konzept der  Familienmedienbildung  (interdiszi-

plinär) weiterentwickelt und in Praxisprojekten erprobt werden.

Ein beispielhaftes Projekt stellt das vom BMBFSJ geförderte Ver-

bundvorhaben „Gemeinsam Online.  Suchen. Finden. Verstehen.

Digitale Kompetenzen in Familien stärken“4 dar, in welchem ein

entsprechendes  Familienmedienbildungskonzept  entwickelt,  er-

probt und evaluiert wird. 

Anmerkungen

1 Den  Grundsätzen  des  „Doing  Family“  folgend,  kann  Familie  heute  nicht

mehr als natürlich gegeben verstanden werden, da sie stets neu hergestellt

werden muss (vgl. Jurczyk et al. 2014: 8). Dennoch liegt der Fokus des Arti-

kels auf Eltern und Kindern als exemplarisches Verhältnis für die Medienso-

zialisation in der Familie,  der beim schulbezogenen Lernen eine wichtige

Rolle zukommt. Wenn in diesem Artikel von „Eltern“ gesprochen wird, sind

damit stets alle Formen der Erziehungsberechtigten gemeint (z. B. Adoptiv-

eltern, Alleinerziehende), es wird keine Verkürzung einer klassischen „Vater-

Mutter-Kind“-Konstellation vorgenommen.

2 Medienkompetenz und Medienbildung werden in diesem Beitrag als zusam-

menhängende Konstrukte verstanden. Paus-Hasebrink (2018: 1225) folgend

liegt  Medienkompetenz  neben der  dem Begriff  kennzeichnenden Perfor-

manzebene immer auch ein tiefgreifender Bildungsgedanke zugrunde. Me-

dienkompetenz ist insofern nicht (nur) instrumentell zu verstehen, sondern

erfordert fortwährende Reflexion im Sinne von Medienbildung (Marotzki/Jö-

rissen2010). Medienkompetenz und Medienbildung bedingen sich somit ge-

genseitig und sind als miteinander verwoben zu verstehen. 
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3 Vgl. online unter: https://elterntalk.net/ (letzter Zugriff: 01.09.2025).

4 Vgl. online unter: https://digi-ebf.de/go (letzter Zugriff: 01.09.2025).
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